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POETISCHER ABGESANG 
EINER GRANDE DAME DER LITERATUR 
     
Elisabeth Borchers: „Nicht zur Veröffentlichung 
bestimmt. Ein Fragment“, herausgegeben von Martin 
Lüdke, Mitarbeit Ralf Borchers. Weissbooks GmbH, 
Frankfurt am Main 2018 

Die aus dem Nachlass publizierten Erinnerungen 
der 2013 verstorbenen Elisabeth Borchers – 
bedeutende Lyrikerin und legendäre Suhrkamp-
Lektorin – geben vordergründig zunächst einmal  
Einblick hinter die Kulissen des 
Literaturbetriebes. Wir werden Zeuge vom 
Umgang mit Schriftstellern ebenso wie von der 
Zusammenarbeit zwischen Autor und Lektor. 
Abgerundet wird das Ganze durch den so erhellend wie feinsinnigen 
Essay des Literaturwissenschaftlers und Kritikers Martin Lüdke. 
Aufhorchen lässt gleich der Titel „Nicht zur Veröffentlichung bestimmt“. 
Wie gelangt das Fragment dennoch an die Öffentlichkeit. In erster Linie ist 
dies dem Autor Arnold Stadler zu verdanken, der Elisabeth Borchers noch zu 
Lebzeiten dazu ermutigt und ihr bis zum Schluss beratend zur Seite 
gestanden hat. Ihr Sohn Ralf Borchers und Martin Lüdke haben das 
Fragment nun – fünf Jahre nach ihrem Tod – in dem von Borchers 
ehemaligen Suhrkamp-Kollegen geführten Weissbooks-Verlag auf den Weg 
gebracht. Ein Buch, von dem sich neben Literaturbegeisterten nicht zuletzt 
Leser mit eigenen Schreibambitionen einiges versprechen dürften. So erfährt 
man zum Beispiel spannende Details aus dem offenbar grundlegend 
konfliktiven Verhältnis zwischen Lektor und Autor. Ebenso wie von dem nicht 
selten zutage tretenden Widerspruch, einerseits zwischen Autor und Werk, 
andererseits zwischen literarischen Kriterien des Verlags und dem Postulat, 
zugleich marktstrategischen Gesetzen gerecht zu werden. Borchers, als 
Lektorin hier in der Position ‚zwischen den Stühlen’, fühlt sich in diesem 
Ränkespiel bisweilen wiederum bis hin zur ‚Selbstverleugnung’ genötigt.  
Wie auch immer, erfährt der Leser eines: Selbst bei hoch anerkannten 
Autoren wird nur mit Wasser gekocht. Und auch der Autor mit großem Namen 
ist kaum in der Lage, ständig Meisterwerke zu fabrizieren, wie der 
Öffentlichkeit suggeriert und vom Autor schließlich selbst geglaubt wird.  
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Mit scharfer Zunge nimmt Borchers im Übrigen keinerlei Rücksicht auf 
ehrwürdige Meriten und bezichtigt etwa so arrivierte wie augenscheinlich 
unumstößliche Ikonen des Literaturbetriebs der Hochstapelei, sei es Martin 
Walser, Jurek Becker, Max Frisch, Uwe Johnson oder Marie-Luise 
Kaschnitz. Mit Letzterer geriet das Verhältnis Lektor-Autor am Ende 
regelrecht zum Gefecht, wobei es dann weniger um das Werk, die Arbeit am 
Text, als viel mehr um Macht und Einfluss ging, wie Borchers selbst zugibt.  

Weniger Enthüllungsbuch über die Verlagslandschaft entpuppt sich das 
Ganze bei fortschreitender Lektüre jedoch als Zeugnis zunehmender 
Vereinsamung der Autorin und ihres Ringens mit den Beschwernissen des 
Alterns. Letzteres beklagt zum Teil in Reflexion der nüchternen 
Betrachtungen desselben in den Worten der Bibel bei Prediger Salomon 
oder aber der Klage der Psalmisten. In ihren eigenen Worten gibt sie selbst 
ergreifend zum Besten:  
„Ich habe die Welt abgesucht nach Möglichkeiten, nach Haltepunkten. Wie 
leer die Welt in solchen Stunden ist. Man wirft Netz um Netz aus, sie bleiben 
leer. Wie ein leer geschöpftes Meer.“ 

Berührend überdies die Literarisierung von Wunschvorstellungen, die immer 
wieder in die Realität der Autorin überzugehen scheinen. So etwa im Hinblick 
auf die Wucht einer unerwidert bleibenden, großen Altersliebe, die Borchers 
umtreibt und ihre Spuren im Text hinterlässt. Die Enttäuschung über den 
ausbleibenden Anruf, das unermessliche und zugleich trügerische Glück, mit 
dem Geliebten ‚gern in Kirchen’ zu weilen, ist dieser doch in den meisten 
Fällen präsent allenfalls als Abwesender und bleibt für Borchers 
unverfügbarer Sehnsuchtsort. 
„Ein eigenartiges Gefühl, ganz allein in einem so um sich greifenden Raum 
[einer Kirche] zu sein ... Ich habe in diesen Raum hinein geredet: da bin ich, 
ganz allein, bitte ... Ich versuchte dich anzurufen. Keine Antwort und das 
Handy mit der stereotypen Aufforderung: versuchen Sie’s später noch einmal 
... Ach ist ein Synonym für Nichtausgesprochenes. Ach. 
Nichtauszusprechendes“. 
Mit „Nicht zur Veröffentlichung bestimmt“  wird uns die „Femme de lettres“ 
Elisabeth Borchers in Erinnerung bleiben, als scharfe Kritikerin ebenso wie 
sanftmütig-sehnsuchtsvoll Liebende und stets vortreffliche Lyrikerin. 
Aber: Lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Weissbooks Verlag 

	


